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Vorwort

Wenn wir uns fragen, über welche Begabung Homo sapiens wohl am 

wenigsten verfüge, werden wir uns nach eingehender Prüfung der bis-

herigen Menschheitsgeschichte wohl antworten müssen: »Die Zufrie-

denheit«. Typisch ist des Menschen Unvermögen, sich in dieser Welt 

als guter Mitbewohner einzurichten. Alles deutet darauf hin, dass er 

der festen Überzeugung ist, das Haus (griechisch: den Oikos) für sich 

allein zu haben. Zumindest als unbeschränkter Hausherr dieser Welt 

scheint sich Homo sapiens zu fühlen.

	 Unsere Ökologiegeschichte ist das Ergebnis mehrjähriger Semi-

nare und einer Vorlesungsreihe an der Universität Wien – Wirt-

schafts- und Sozialgeschichte – in Zusammenarbeit mit der Universi-

tät für Bodenkultur. Sie ist der Versuch, auf mehreren hundert Seiten 

die Eingangs gestellte Frage – und die schlichte Antwort darauf – auf 

ihre Tragfähigkeit zu überprüfen. 

	 »Ökologiegeschichte« kann nämlich auch so gelesen werden, dass 

als Subjekt der Geschichte nicht mehr nur der Mensch angenommen 

wird, wie das bisher fast immer der Fall war. Vielmehr muss 

Geschichte, wenn sie tatsächlich Menschheits- ist gleich Universalge-

schichte sein soll (ein Motto, das sich bereits die Aufklärer auf die 

Fahnen geheftet hatten) und sie den Oikos, das gemeinsame Haus, 

als ein Ganzes begreifen will, den Umfang ihrer Aufmerksamkeit 

bedeutend erweitern. 

	 Ökologiegeschichte, wie unser Projekt sie versteht: Geschichte 

eines Oikos namens »Erde« – bezieht neben dem Menschen auch des-

sen Mitbewohner in ihre Betrachtungen ein, sodass neben Homo 

sapiens auch andere Weltbürger den Titel eines historischen Subjekts 

für sich in Anspruch nehmen können. Als aktiv Handelnde ihrer eige-

nen Geschichte sind Klima, Berge, Gewässer, Pflanzen, Tiere mehr 

als das, was bisher in den Lehrbüchern der Historiographie an ihnen 

deutlich wurde; mit anderen Worten – sie haben aufgehört, bloß Staf-



fage zu sein in der Geschichte der Menschheit. Vielmehr agieren und 

reagieren sie in eben dieser Geschichte auf alles menschliche Tun und 

lassen Homo sapiens nicht den kleinsten Fehler durchgehen. 

	 Dass dies so ist und dass die Evolution dem Menschen keine Ext-

rawurst gebraten hat, ihm keine Sonderstellung einräumt, ist die 

Basis, von der aus über Unterschiede zwischen »Mensch« und »Nicht-

Mensch« nachgedacht werden kann. Erst unter den Bedingungen von 

Ökologiegeschichte mag es erlaubt sein, von »unserem« Zeitalter als 

dem Anthropozoikum zu sprechen und als Historiker, als Historike-

rin Menschheitsgeschichte zu schreiben.

⁂




